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42 ?- Dritter Abschnitt . Vl

neuem Diamantbord , bestehet zum öfteren den Punkt des
Steines , der sich auf der Scheibe reibt.

Ist eine Facette fertig , und soll eine neue entstehen ,
so darf nur die Kneipe ausgeschraubt , und die Doppe ein

wenig umgedrehet werden . Soll aber eine neue Reihe
von Facetten angefangen werden , so muß der Soldir
oder Kitt über dem Feuer erwärmt , und der Stein von
neuem gerichtet werden . Die obere Tafel wird ganz aus
freier Hand geschliffen.

Eine der grösten Gefchikiichkeiten dieses Künstlers , be¬
stehet in einem getreuen Augenmaas ; eine andere in der
Kenntnis jedes Steins , und des Laufes seiner Faseren ,
wornach er das schneiden und schleifen , einrichten muß.
Das schleifen giebt auch dem Diamant zugleich seine Pol-
kitur.

Der Diamant wird am häufigsten in Smyrnen , Eng¬
land und Holland , und zwar gemeiniglich von Juden ge¬
schliffen.
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Der Gallanterie Steinschneider .

Dieser vereiniget gewissermaassen die Arbeiten und

Handgriffe der vorigen Künstler, er holet die Halbedel¬
steine und andere harte Steinarten nicht nur zu kleinen

Tafeln für Naturalienkabineter , zu Dosen , Pokälen , Eluis
und anderen Galanteriearbeiten aus , sondern er bildet

auch erhabene Figuren darauf . Seine Werkzeuge gleichen
daher den Werkzeugen der vorigen .

Grosse Stüke Marmor , Jaspis , Achat , zerschneidt er
mit einer kupfernen Steinsäge one Zäne , die er zum öf¬
ter« mit Schmirgel und Wasser bestreicht . Die abge¬
schnittene Fläche reibt man erst mit einem feinen Sand,

stein , dann mit Bimsstein , und endlich Trippel und Baum¬
öl ab , poüiert sie zulczt mit Trippel und Wasser. Weit
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Von den Handwerkern und Künstlern rc. 42Z

bequemer zerschneidt er kleinere Stüke mit den scharfen

kupfernen Spindeln seiner Drehbank ; diese gleicht der

des Wapen - und Glasschneiders , mit dem Unterscheid , daß

alle Teile weit grösser und stärker sind ; die Spillen oder

Spindeln sind teils von Eisen , teils von Kupfer ; sie sind

von verschiedener Art und Grösse ; mit der scharfen kupfer¬

nen Spindel zerschneidet er kleine Steine , indem er sie

gegen die Spindel hält , und diese oft benezt ; mit spizi-

gen Spindeln werden die Eken in ausgeholte » Gelassen ,

mit holen cylindrifchcn Spillen , die Löcher in Stokknö -

pfen und Etuis ausgeschnitten und ausgefchliffen .

Will der Künstler eine vierekige steinerne Dose verfer¬

tigen , so schneidet er für sie und für den Dekel ein mas¬

sives Stük Stein , welches von aussen die Gestalt dieser

Teile hat , welches entweder mit der Säge
'
, oder auch mit

den Spindeln geschieht . Das Gesimse wird der Breite

nach vorgezeichnet , mit der Schneidestheibe vorgeschnitten ,

und mit breiten Spillen so viel weggenommen , biß die

verlangte Figur entstehet . Auf eine geschikte Lenkung des

Stüks mit der Hand kommt hier alles an .

Das Aushölen der Dose und des Dekels erfodert mer

Kunst . Zuerst schneidt er mit breiten , aber kleinen Spil¬

len eine Aushölung in die Dose , die einem halben ausge -

hölten Cylinder änlich ist , worauf er die Winkel mit schar¬

fen Spindeln ausholt , seine Arbeit auf gedachte Art pol -

liert , wobei aber die Spindeln aus zusammengeseztem

Blei und Zinn sind «

Sollen die Dosen rund werden , so wird der Körper

zuerst in ein Vierek zugeschnitten , und hernach vermittelst

der Spindeln gerundt . Beim aushölen dreht man die

Dose so , daß sich die Einschnitte der Scheibe , beständig

durchschneiden .
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Auf die beschriebene Weise werden fast . alle übrigen
Arbeiten verfertiget . So entstehe » auch erhabene Figu¬
ren , deren Umriß mit der Schneidespindel vorgeschnitten /
die Teile zur Seite der Figur mit breiten Spindeln wegge¬
nommen , mit Spindeln anderer Art die übrigen Eihs ,
Hunger , und Vertiefungen gebildet weeden .

Dieser Künstler muß . Genie , Gefchmak , Augenwaas ,
und viele Uebung haben .

Der Steinschneider .

Dieser schncidt und schleift alle übrigen Edelsteine uO ,
Halbedelsteine , wie der Diamantschleifer , den Diamant al¬
lein ab ; — scr harte , mit Diamantbord oderDiamantstaub ,
weichern , mit Schmirgei und Wasser , roten Granat , gel¬
ben Hyacinth , violetten Amethist .

Die Schleifscheibe richtet sich auch nach der Harte
des Steins , bald ist sie von Blei , bald von Zinn oder

Kupfer , der Künstler kann sie , vermittelst einer auf dem

Werktische befindlichen hölzernen horizontalen Scheibe ,
vermittelst eines Kopfs , selbst umdrehen ; der auf dem

Kitt stok gekittete Stein , wird auch hier nicht in der Kneipe

befestiget , sondern einem Werkzeuge ., das , weil es einem

Viertelzirkel änlich , Quadrant heißt , und auf einem eiser .

ncn Bolzen befestiget w « d . Zuerst giebt man dem Stein
durch das Rundiren die erste Arttage zu seiner künftigen
Gestalt . , man schleift ihn nemlich mit Schmirgel unk

Wasser ., der Stein wird mit einem Kitt aus weissem Pech, ^
Ziegclmehl und Mastix gekittet , man fürt ihn an « freier
Hand nach dem blossen Augenmaas . Hernach wird der i
Stein in seine Gestalt , mit Diamantstaub , oder Schmir¬

gel und Wasser geschliffen . Zu diesem Ende , befestiget
man den Stein mit seinem Kittstok in den Quadranten ,
hält ihn durch ihn auf dir Scheibe , und drehet ihn mit
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